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Zachäus – Ausgeschlossen sein
__________________________________________________________
Begrüßung: WOKI-Kerze anzünden, Kreuzzeichen für Kinder und Erwachsene
Lied: Einfach spitze (Nr. 35, Bewegungen vorzeigen)
Einführung und Kyrie:
Wir sind eine Gemeinschaft, wir feiern zusammen Woki, jeder gehört dazu.
Schwarzes Tuch,  wenn ich mir das Tuch über den Kopf hänge, kann ich niemanden sehen und mich kann niemand sehen – ich bin ausgeschlossen!

2 Kinder werden mit dem Schal zugedeckt – sie sind ausgeschlossen!

Gespräch:
wie geht es dir, wenn du ausgeschlossen bist?



Oft lassen wir andere Kinder nicht mitspielen



Andere Kinder ärgern, hauen



Was sagt der liebe Gott dazu? – Gott liebt uns alle

Jedes Kind probiert aus, wie es ist, wenn es so finster rund um einen ist. (mit zwei Tüchern herumgehen und ausprobieren lassen)
Nachdenken, ob ich auch schon ausgeschlossen war bzw. andere ausgeschlossen habe.
Kyrie 1: Manchmal lasse ich andere nicht mitspielen und schließe sie aus.

Kyrie 2: Manchmal sag ich: der ist blöd, obwohl ich ihn gar nicht kenne.

Kyrie 3: Manchmal denke ich nur an mich und vergesse auf die anderen.

 

Geschichte von Zachäus (siehe Beilage)
Begriff „Zöllner“ kurz erklären (früher, zur Zeit Jesu, konnte man nicht einfach in eine Stadt hinein – und hinausfahren, an jedem Stadttor saßen damals Menschen, denen die Leute, die in die Stadt hinein wollten, Geld bezahlen mussten. Diese Zöllner mochte niemand besonders gerne.

Dieser Zöllner hieß Zachäus (Figur auf Sessel aufbauen)

Er war ein reicher Mann, weil er von den Leuten auch mehr Geld nahm, als er eigentlich durfte.

Geschichte vorlesen
Zachäus

1 Und er zog hinein und ging durch Jericho. 2 Und siehe, da war ein Mann, genannt Zachäus, der war ein Oberster der Zöllner und war reich. 3 Und er begehrte Jesum zu sehen, wer er wäre, und konnte nicht vor dem Volk; denn er war klein von Person. 4 Und er lief voraus und stieg auf einen Maulbeerbaum, auf daß er ihn sähe: denn allda sollte er durchkommen. 5 Und als Jesus kam an die Stätte, sah er auf und ward sein gewahr und sprach zu ihm: Zachäus, steig eilend hernieder; denn ich muß heute in deinem Hause einkehren! 6 Und er stieg eilend hernieder und nahm ihn auf mit Freuden. 
7 Da sie das sahen, murrten sie alle, daß er bei einem Sünder einkehrte. 8 Zachäus aber trat dar und sprach zu dem HERRN: Siehe, HERR, die Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und so ich jemand betrogen habe, das gebe ich vierfältig wieder. 9 Jesus aber sprach zu ihm: Heute ist diesem Hause Heil widerfahren, sintemal er auch Abrahams Sohn ist. 10 Denn des Menschen Sohn ist gekommen, zu suchen und selig zu machen, das verloren ist. 
Während dem lesem gleichzeitig Tuch an Figur hinauf- (Z. ist reich, aber einsam, keiner mag ihn, er hat keine Freunde) und dann wieder hinunterwandern lassen (Z. sieht Jesus, dieser spricht ihn an, kommt zu ihm auf Besuch, Z. ändert sich).

Nachbesprechung: Gott gibt sich mit „so“ einem ab!! Was wollte Jesus zeigen? Gott ist für uns alle da! Gott will nicht, dass jemand ausgeschlossen ist! Wir sind alle eine Gemeinschaft. Wenn wir merken, dass irgendwo jemand ausgeschlossen wird, dann können wir zusammenhelfen, damit das nicht passiert! Gott hat uns alle lieb und will nicht, dass jemand ausgeschlossen wird!

 

Lied: Wenn einer sagt (Nr. 33, Strophen 1+3)
Fürbitten:

1.  Guter Gott, schenke uns Augen, die sehen, wie jemand hinter einem Tuch steht und ausgeschlossen ist.
2.  Guter Gott, schenke uns Hände, die das Tuch herunterreißen und unten halten.
3.  Guter Gott, hilf uns, den Ausgeschlossenen die Hand zu reichen.

Lied: Gottes Liebe  (Nr. 9)
Allerheiligen Geschichte aus Jakob und Katharina Buch.

„Wer von euch hat Lust“, fragt der Religionslehrer, „einen Heiligen zu zeichnen?“

Alle Kinder haben Lust, nur Toni, der nicht gut zeichnen kann, will seinen Heiligen aus

Papier reißen.

Jakob zeichnet einen Mann mit braunem Mantel und brauner Kapuze. Rund um den

Heiligen flattern Vögel, ein Vogel sitzt auf seiner Kapuze. Der Heilige hat einen lustigen

Mund. Er lacht, vielleicht singt er sogar.

„Kennen Sie den, Herr Lehrer?“, fragt Jakob.

Der Lehrer nickt. Er schreibt an die Tafel: Die Heiligen waren Freunde Jesu und taten den

Menschen Gutes. Als ersten Namen schreibt er „Franziskus“ darunter.

„Erraten!“, sagt Jakob.

Martin zeichnet einen Soldaten mit Rüstung und Schwert. Der Heilige teilt seinen Mantel

mit dem Schwert in zwei Stücke. Er lacht dabei, dass man seine Zähne sieht. Das eine

Mantelstück wird er dem Bettler am Straßenrand schenken.

„Kennen Sie den, Herr Lehrer?“, fragt Martin. „Er ist mein Namenspatron!“

Der Lehrer schmunzelt. Er schreibt einen neuen Namen an die Tafel: Martin.

Auch Kathi zeichnet einen Heiligen. Kathis Heiliger hat eine Glatze. Er hat ein rotkariertes

Tuch um den Hals gewickelt. Er raucht Pfeife. In der Hand trägt er einen Kübel, der bis

oben mit Kohlen gefüllt ist. In der anderen Hand hält er einen kleinen bunten Kasperl.

Kathis Heiliger lacht genauso fröhlich wie der heilige Franziskus und der heilige Martin.

„Kennen Sie den?“, fragt Kathi.

„Hm“, stöhnt der Lehrer, „lass mich nachdenken!“

„Ich kenne ihn!“, ruft Jakob. „Das ist der Herr Pospischil aus dem Nachbarhaus!“

„Genau der!“, ruft Martin.

„Er war ein Freund von Jesus und tat den Menschen Gutes“, sagt Kathi.

„Der Frau Lederer hat er immer die Kohlen hinaufgetragen, bis in den dritten Stock“,

erzählt Martin.

„Für meine kranke Omama ist er einkaufen gegangen“, sagt Toni.

„Wie unser Hausbesorger so Magenweh gehabt hat, hat ihm der Herr Pospischil einen

besonderen Tee gekocht“, sagt Jakob.

„Wenn eine Puppe oder ein Kasperl kaputt war, ist jedes Kind sofort zum Herrn

Pospischil gegangen“, erzählt Katharina. „Und er hat gesagt: Jeschusch, da musch

wasch gschehn!“ Und hat alles gerichtet.

Jakob sagt: „Wie der Herr Pospischil gestorben ist, haben alle Kinder. Und der Hausbesorger hat gesagt: „Schad um ihn.“ Und

die Frau Lederer hat gesagt: „Jetzt ist er bei seinem Herrn Jeschusch, das muss man ihm

gönnen.“

„Aha“, sagt der Lehrer. Er nimmt die Kreide und schreibt an die Tafel: Herr Pospischil.

Lene Mayer-Skumanz (Hrsg.):Jakob und Katharina .

Wien, Herder Verlag, 1986
Lied: Wenn du Freude hast im Herzen (Nr. 10)
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